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}}  den Kämpfen in Belgien.

>VA) °utige photographische Aufnahme zeigt einen
Gent,  die nach erbitterten Kämpfen von

Gruppen jetzt besetzt ist

Amtlicher Teil.
< °n«»t,ich- Bekanntmachung,

c Musterung und Aushebung der
%"Gebildeten Landsturmpflichtigen.1 j . . . . . ^ ' - - -

und Aushebung der unausgebildeten
chiigen finden zu den hierunter angegebenen

iHtetj “'e Kreis -Ersatz-Komnnssion statt. Sämtliche
hoben sich unweigerlich zu diesem Termin

tz" Zustande und versehen mit den Papieren
Statin Ersatzbehörden erhaltenen Entscheidungen
*Wph 'm ' u (id .) pünktlich zu stellen , widrigenfalls sie
/ie Strafen verfallen.

"Gierung und Aushebuug findet in Weilburg
k j)(î 9tn Marktplatz statt.
*in ' Mid ) zu stellen alle  Landsturmpflichtigen,

Jahren 1885 bis einschließlich 1894 gc-
V a» „ Heere noch der Marine, auch nicht der Er-
I>̂ Tehören und zivar zu folgenden Tcrniincn:
7*i>i! den 23. d. Mts ., vormittags
Äjcĥ 9^dflurmpflichiiae» der Jahrgänge 1890 bis

l\ 1894'
»Hn7- Nstag, den 24. d. Mts ., vormit-

?>Z ' ,die Landstnrmpflichligen der Jahrgängeb eitiirf2ano,iu
S h. ,ci)lt *6lictj 1889.

^ikj»̂ ^iellung im Mustcrungstermin sind befreit:
. g "?9en Wehrpflichtigen, welche wegen körper-

f1 At -̂ " 'Uger nie hnUms  ® et  Gebrechen als dauernd untauglich autJ ltnX X,,vol > WitStmtflprnrintUnd sich hierüber durch Ausmusterungs-
i Luisen vermögen.
:■iti | ^ Pge» Landsturmpflichiigen, welche von der! 9A ä. . MN ^ anvflurmpfltch „ ,
■) §Cl., v!QÖf°mmi)"j"i°n für die Dauer ihres Aufent

^  hltufa “ Europa ausdrücklich von der Befolgung
dk ^ «".tbunben sind.

|* ,!Hbciĥ u einem geordneten und gesicherten Betrieb
" ^ Post , der Telegraphie und der nüli-

unbedingt notwendig festangestellten Be-
¥ Arbeiter , soweit dieselben ihre Un-\Ui«!»1 v toi , ,
M hcch Peinigung bereits der Ersatzkommission

Idyllen im Termin durch ihren Bürgcr-
®c' e.!’ iossen.

^ ^ Unn̂ Eranke. Blödsinnige, Krüppel, welche keine
f, c lne  besitzen, sind vom persönlichen Er-

l trl1re}t' die Bürgermeister haben aber über
. kn.! v Bestehen der erwähnten Leiden im Mutte-Ult ^ Ql 4.7:' ‘i UKI tuuuijiutu

Atteste vorzulegen.
IpStttn, ; ’ .vom Aufruf betroffene Personen, haben im
1 rüttln, ; ? bic  hierunter vermerkten schriftlichen Ausweise
^ vvrzulegen:

"Uchth,^ welche'
>o«sstrafe bestraft bezw. verurteilt sind,

b. durch Straferkenntnis aus dem Heere oder der Ma¬
rine entfernt sind,

c. mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft
sind, solange sie unter der Wirkung der Ehrenstrafe
stehen,

haben Bescheinigung ihrer Bürgermeister über die erlitte¬
nen Bestrafungen vorzuzeigen, soweit letztere nicht schon
ans den Militärpapieren ersichtlich sind.

2. Unabkömmliche Beamte, soweit sie nicht zu dem oben
un per III angeführten gehören, haben Unabkömmlichkeils-
bcscheinigungenvorzuzeigen, welche vom Chef derjenigen
Behörde ausgestellt sein müssen, unter welcher der Beamte
angestellt ist.

3. Wer wegen dringender häuslicher oder gewerb¬
licher Verhältnisse Ansprüche auf Zurückstellung und Klassi¬
fikation zu haben glaub:, hat selbst oder durch den Bür-
gernreister eine von Letzterem ausgestellte vorschriftsmäßige
Reklamation vorzulegen.

Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß auf die oonr
Aufruf betroffenen Landsturmpflichtigen, nachdein der Auf¬
ruf ergangen ist, die für die Landwehr geltenden Vor¬
schriften Anwendung finden, und dah die Ausgerufenen ins-
besondere den Militärstrafgesetzen und der Disziplinarstrasord-
nung nnterworfcn sind.

Eine besondere Vorladung erhalten die Landsturin¬
pflichtigen nicht, die Beorderung erfolgt vielmehr durch
diese, sowie die von den Herren Bürgermeistern zu erlas¬
sende vrisübliche Bekanntinachung.

Tie Landsturmpflichiigen haben in körperlich reinem
Zustande und in reiner Wäsche, auch nüchtern zu erschei¬
nen. Die Herren Büegermeister sind hierfür mitverant¬
wortlich.

Brotlose Landsturmpflichtige, welche bei der Muste¬
rung für fclddienstfähig befunden werden und sofortige
Einstellung wünschen, haben dieses bei der Musterung zu
melden.

Bei der Musterung haben die Herren Bürgermeister
hier anwesend zu sein oder, wenn durchaus notwendig, sich
durch solche Personen hier vertreten zu lassen, wlechen die
Landsturinverhältnisse des Ortes genau bekannt sind.

Weilburg , den 17. Oktober 1914.
Der Königliche Landrai.

L e x. _
I. Nr . 765. Cassel, den 25. September 1914.

Der Gcsamtvorstand der Landesversicherungsanstalt
Hessen-Nassau hat mit Zustimmung des Vorstandes des
Ausschusses und vorbehaltlich der nachträglichen Geneh-
migung seitens des Gesamtausschussesunter dem 17. Sep¬
tember 1914 aus Anlaß des ausgebrochenen Krieges und
in Gemäßheit des 8 1274 der Reichsversicherungsordnung
nachfolgenden Beschluß gefaßt:

„Zur Förderung der öffentlichen Gesundheit und
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und sonstiger
durch den Krieg hervorgerufener und die öffentliche
Gesundheit gefährdender Notstände sollen den Ge-
nreindeverbnnden zu 4 % verzinsliche Darlehen cm-
geboten werden, soweit die Mittel hierzu lombard¬
weise bei der Kriegsdarlehnskasse beschafft werden
können. Diese Darlehen sind innerhalb zweier Jahre
nach dem Friedensschluß an die Landesversicherungs¬
anstalt zurückzuzahlen. Ist die Rückzahlung bis zu
diesen: Zeilpunkte einem Gemeindeverbande nicht inög-
lich, so sind von diesem Zeitpunkte ab der Landes¬
versicherungsanstalt die entstehenden Mehrzinsen zu
vergüten.

Soweit die Gemein deverbände sich die Mittel zur
Bekämpfung von den durch den Krieg hervorgerufe¬
nen Nolständeu selbst beschaffe::, kann ihnen ein Zu¬
schuß zur Verzinsung ihrer Anleihen gegeben werden."
Indem wir hiervon Kenntnis geben, beinerken wir

zur Ausführung noch das Folgende:
An und für sich würde nach den: Wortlaut des Be¬

schlusses es auch gestattet sein, mit den einzelnen Geinein-
den Darlehnsverträge abzuschließen, das läßt sich aber
schon aus dem Grunde nicht durchführen, weil alsdann
die Darlehnssicherheit einer jeden einzelnen Gemeinde an
der Hand der letzten Gemeinderechnung nachgeprüft wer¬
den nrüßte und hierzu dem Vorstande mit Rücksicht auf
die Einziehung zahlreicher Beamten zu den Fahnen nicht
das notwendige Personal zur Verfügung steht, auch bei
der Eilbedürftigkeit der Geldbeschaffung hierdurch viel zu
viel Zeit verloren werden mußte.

Wir haben uns deshalb entschlossen, abgesehen von
den großen Stadtgemeinden Cassel, Hanau , Frankfurt a.
M. und Wiesbaden , nur mit den Kreisverbänden in einen
Dahrlehnsverkehr aus Anlaß des Krieges zu treten. Hierzu
bestimmt uns auch der Umstand, daß die Entschließungen,
namentlich der kleineren Gemeinden doch wohl auch einer

Nachprüfung nach der Richtung hin bedürfen, ob die in
Aussicht genommenen Maßnahmen zweckentsprechend sind,
und auf die Dauer die Gemeinde nicht zu stark belasten.
Schon aus diesen: Grunde ist deshalb die Vermittelung
der Darlehnswünsche der Gemeinden durch die Kreisauf¬
sichtsbehörde erwünscht. Um anderseits aber auch mit den
Kreisverbänden und den großen Städten den Darlehnsver¬
kehr praktisch und zweckentsprechendzu gestalten, möchten
wir vorschlagen, daß aus Anlaß des Krieges und zur Be¬
friedigung der durch den Krieg hervorgetretenen Kredit¬
bedürfnisse diejenigen Stellen , welche den Kredit der Lan¬
desversicherungsanstalt in Anspruch nehmen wollen , zu
diesem Zwecke mit uns in ein Kontokorrentverhältnis ein-
treten, welches je nach Bedarf auf die Stadtkasse, Kreis¬
kommunalkasse oder Kreissparkasse übertragen werden könnte.
Die Einrichtung des Kontokorrentverkehrs hat den großen
Vorteil , daß im Gegensatz zur Uebernahme von Darlehns-
verpstichtungen durch eine einmalige Schuldurkundc die
Schuldsuinme nicht alsbald beziffert zu werden braucht, son¬
dern je nach den: Geldbedarf auch erhöht werden kann,
und daß umgekehrt auch die Rückzahlung jederzeit und ohne
große Förmlichkeiten leicht bewirkt zu werden vermag.

Sollte die dortige Stelle gewillt sein, unseren Kredit
in Anspruch zu nehmen und zur Einrichtung des Konto¬
korrentverkehrs die Zustimmung seitens der in der Städte,
Kreis- oder Landgcineinde- Ordnung vorgesehenen Sladt-
und Kreis-Organisationen und die Genehniigung der Auf¬
sichtsbehörde erforderlich sein, so stellen wir ergebenst an¬
heim, die entsprechenden Beschlüsse mit tunlichster Beschleu¬
nigung alsbald herbeizuführen.

Der Gesainvorstand stellt aber seinen billigen Kredit
keineswegs für alle durch den Krieg notwendig geworde¬
nen Maßnahmen zur Verfügung, vielmehr ist die Kredit¬
gewährung nach dein initgeteilten Beschluß ausdrücklich be¬
schränkt ans Maßnahmen zur Förderung der öffentlichen Gesund-
heit und zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und sonstigen durch
den Krieg hervorgerufener und die öffentliche Gesundheit gcfähr-
dender Notstände. Dabei bemerken wir , was die Frage der
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit anbelangt , noch ganz
ausdrücklich, daß wir unseren Kredit nur für solche Maß-
nahmen zur Verfügung stellen, welche darauf hinausgehen,
für die Arbeitslosen Arbeitsgelegenheit, also mit anderen Worten
Notstandsarbciten zu beschaffen. Unser Kreditanerbieten be¬
zweckt also, die Gcmeindeverbände zu veranlaffen, Notstands-
arbeitcn jeder Art in die Wege zu leiten, auch besonders solche
Arbeiten, welche an sich notwendig, aber vielleicht erst für
spätere Zeiten in Aussicht genommen waren . Unsere Kre¬
dite sollen unter keinen Umständen dazu dienen, lediglich
die Mittel dazu zu verschaffe», daß den Arbeitslosen bare
Geldunterstützungen und nicht etwa bezahlte Arbeitsge¬
legenheit gegeben werden.

Dementsprechendersuchen wir, bei Anforderungen von
Krediten ausdrücklich anzugeben, für welche Zwecke die
Summe :: verwandt werden sollen. Eine nachträgliche Nutz-
barmachung für andere als mitgeteilte Maßnahmen ist
unzulässig.

Eine Höchstgrenze des einer einzelnen Stadt oder einen:
einzelnen Kreise zur Verfügung zu stellenden Kredits haben
wir vorläufig nicht festgesetzt, aber wir machen schon jetzt
darauf aufmerksam, daß wir den einzelnen Kreisen und
Städten einen unbegrenzten Kredit keinesfalls zu geben in
der Lage sind, denn unsere Kreditgewährung hat ihre Grenzen
einmal in der beschränkten Möglichkeit, durch Lombardierung
unserer Wertpapiere bei der Kriegsdarlehnskasse uns Geld¬
mittel zu beschaffen, und weiter dürfen die Verluste, die
wir durch Tragung des Zinsunterschiedes zwischen 4
und den: Prozentsatz der Kriegsdarlehnskasse erleiden, ge¬
wisse, vom Reichsversicherungsamt festgesetzte Höchstgrenzen
nicht übersteigen.

Um nun einen Ueberblick zu gewinnen, in welchem
Umfange überhaupt unser Kredit in Anspruch genommen
werden wird und um weiter nötigenfalls den Kredit für
die einzelnen Städte und Kreise im Höchstbetrage fcstsetzen
zu können, ersuchen wir um möglichst baldige Mitteilung,
ob und in welchem Umfange dortseits Darlehnsanträge zu
erwarten sind. Den einzelnen Gemeinden, soweit sie nicht
selbständige Kreise bilden, muß es überlassen bleiben, in
Zukunft ihren Kreditbedarf durch Vermittelung der zustän¬
digen Kreisbehörde bei uns anzumelden.
Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau.

Riedesel Freiherr von Eisenbach, Landeshauptmann.
* »

I . Nr . ll . 6120. Weilburg , den 16. Oktober 1914.
Wird veröffentlicht. Etwa beabsichtigteArbeiten und

Kreditbedarf ist umgehend spätestens aber bis zum 25. d.
Mts . hier anzu:nelden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.



I . 5558 . Wellburg , beit 17 . Oktober 1914.

Die Herren Bürgermeister des Kreises,
welche noch mit der Erledigung der Verfügung vom 1 . ds.
Mts . I . Nr . I . 5306 (Kreisblatt Nr . 231 ) berreffend : An¬
bringung von fichtbaren Richtnngstafeln und Ortsnamen , im
Rückstände sind , werden an die umgehende Erledigung er¬
innert . Der Königliche Landrat.

Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier,  17 . Oktober nachmittags:

In Brügge und Ostende ist reiches Kriegsmaterial er¬

beutet tvorden , unter anderem eine große Anzahl Infanterie-

Gewehre mit Munition und 200 gebrauchsfähige Lokomotiven.
Vom französischen Kriegsschauplatz sind wesentliche Er¬

eignisse nicht zu melden.

Im Gouvernement Suwalki verhielten sich die Russen

am gestrigen Tage ruhig . Die Zahl der bei Schirwindl

eingebrachten Gefangenen erhöht sich auf 4 0 00 , ebenso

wurden noch einige Geschütze genommen . Die Kämpfe

bei und südlich Warschau dauern fort.

Großes Hauptquartier , 18 . Oktober vormittags:

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist der gestrige

Tag im allgemeinen ruhig verlaufen . Die Lage ist un¬
verändert.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind unsere Truppen

in der Gegend von Lpck im Vorgehen . Der Kampf bei

und südlich Warschatt dauert an.

Berlin , 18 . Okt . (933. B . amtlich .) Am 17 . Oktober

nachmittags gerieten unsere Torpedobote S . 115 , S , 117,

S . 118 , S . 119 unweit der holländischen Küste in Kampf

mit dem englischen Kreuzer Undankted und 4 englischen

Zerstörern . Nach anttlichen englischen Nachrichten wurden

die deutschen Torpedoboote zum Sinken gebracht , und von

ihrer Besatzung 31 Mann in England gelandet.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs

von Behncke.

Ganz Belgien in deutschen Händen.
Der deutsche Siegeszug durch Belgien glich einem

rühnen Fluge . Fünf Tage nach der Besetzung Antwerpens
befand sich Belgien mit seiner England gegenüber gelegenen
Nordseeküste in unserem Besitz . Deutsche Truppen sollen
bereits über Ostende hinaus auf französisches Gebiet vorge¬
drungen sein und vor der französischen Seefestung Dün¬
kirchen stehen.

Holländische Blätter berichken über den deulschen
Siegeslauf . Da das Gros des Heeres der Verbündeten,
nicht etwa die flüchtige einstige Antwerpener Besatzungs¬
armee , nach Süden abgezogen war , begegneten die deutschen
Truppen auf ihrem Vormarsch von Antwerpen nach Ostende
meistens nur geringem Widerstande . Die 55000 Ein¬
wohner zählende altberühmte Stadt Brügge wurde kampflos
genommen . Das gleiche gilt von dem Weltbade Ostende,
mit seinem regelmäßigen Dampferverkehr nach England
hinüber . Auch Roubaix wurde ohne Schwierigkeiten von
unseren Truppen genommen . Heftigere Kämpfe gab es
dagegen um Ryffel oder Lille , wie es die Franzosen nennen.
Vom Sonntag bis zum Dienstag Abend wurde um diese
französische Stadt , die sich seitdem in unserem Besitze be¬
findet , heftig gekämpft . Zwei Tage und drei Nachte hatte
die Stadt den Angriffen unserer Truppen getrotzt . Die Be-
I) ° ~ 5 r..u.n 9 war bereits nach allen Himmelsrichtungen hin

Mitternacht auf dem Stadthause diegeflüchtet , als um . . . . , _ _ _ UH>
weiße Flagge gehißt wurde . Am Mittwoch früh marschierten
die Deutschen mit Musik in die brennende Stadt . Mit
Hilfe der deutschen Soldaten wurde das Feuer gelöscht.
Der Stadtteil zwischen dem großen Bahnhof und der
Moritzktrche ist verwüstet . Die Kirche selbst hat durch
Feuer gelitten . Der Kunstpalast wurde durch Bomben be-
schädigt . o.

Englands Furcht vor einem deutschen Angriff.
Die schnelle , mit starken Streitkräften durchgeführte Be¬
setzung der belgischen Küste durch unsere Truppen erregt in

Martin Gunder.
31s

Roman von C . D r e s s e l,
Nachdruck verboten.

Na ja , Juliane , es mag eine ' Torheit auf beiden Seiten
sein , diese aussichtslose Verlobung , trotzdem — sie macht uns
unsagbar glücklich.

Wir haben uns so— o lieb . Wir finden , daß wir bei
aller Verschiedenheit extra für einander geschaffen sind , und
wollen geduldig mit dem Heiraten warten , bis sich Achims
Lage geklärt und befestigt hat und er als Mann von Amt
und Würden , und wenn nicht das , so doch mit dem Recht
des selbständigen Mannes die Eltern von ihrer unnützen
Jüngsten befreien kann.

Sie wissen nämlich noch nichts von unserm Geheimbund.
Wozu ? Es würde ihnen ja nur Sorge schaffen . Sie
sehen lieber in klare Zukuuftsperspektiven , was ihnen kein
Mensch verdenken kann , und haben ja auch mit den Jungens
— die Jungeiis kleben wie Pech in Tertia — so viele Note
und Ausgaben , daß sie sich nicht auch noch um meine Zukunft
abängstigen sollen.

Daher lasse ich ihnen vorläufig die Genugtuung,
wenigstens mich in meinem Kontor , das mir aufrichtig , ge-
standen , ein ganzes Graul ist — versorgt und aufgehoben zu
sehen.

Rur Dir mußte ich 's sagen , Juliane , wie schrecklich mir
um meinen Achim bangt . Du sollst Dich also ein bißchen
nach ihin umsehen , ihtn allerhand Erleichterungen schaffen,
wo es nötig und möglich ist . Ich kenne doch Deuten Einflttß
auf Mensch und Tier . Nieniand kann Dir was abschlagen.
Du hast das so an Dir , so einen zwingenden Zauber . Ob
der in Deinen schönen Augen oder Deiner sanften Stimme,
Deiner ganzen Art liegt , ich weiß nicht . Ich weiß nur , daß
du immer Groß und Klein um den Finger wickelst.

Natürlich würdest Du auch ohne meine besondere Bitte
vollauf Deine Pflicht an Achim tun , würde er Dir mal einge-

England die Besorgnis vor einem bevorsteyenven deutschen
Einfall . Der Vormarsch der Deutschen ist unaufhaltsam.
Die französischen und englischen Marineabteilungen , die sich
in Ipern festgesetzt hatten , um das ungestüme Vordringen
der Unseren aufzuhalten , wurden hinweggefegt . Daß die
schöne Stadt , die unbefestigt ist , infolge des militärischen
Widerstandes geradeso wie das gleichfalls unbefestigte Lille
beschossen werden mußte , ist bedauerlich , aber durch die mili¬
tärische Notwendigkeit geboten gewesen , und nicht unsere
Schuld . Ob es der flüchtigen Antwerpener Besatzungs¬
armee gelungen ist , hinter Veurne unmittelbar an der Küste
Frankreich zu erreichen und in Dünkirchen Aufnahme zu
finden , wie Londoner Meldungen behaupten , ist noch fraglich
und offenbar ausgeschlossen , wenn die Nachricht zutrifft,
daß die deutsche Vorhut bereits vor Dünkirchen eingetroffen
ist . Die Londoner Blätter sprechen jedenfalls in Ausdrücken
ernstester Besorgnis von der Möglichkeit eines deutschen An¬
griffs . Bei seiner ungeheuren Stärke , so sagen sie , könnte
Deutschland ganz bequem eine vlertclmillion Truppen
nach England hinüberwerfen . Die Seeverteidigung Eng¬
lands aber biete bei dessen langausgedehnter Küste große
Schwierigkeiten . Englands Landtruppen ständen in Frank¬
reich . Die deutschen Unterseeboote , Minen und Zeppeline
seien eine schwere Gefahr , England müsse sich auf das
Äußerste gefaßt machen . o.

3n der Hauptschlacht an der Weichsel stehen Mil¬
lionen in Waffen , zum Teil angelehnt an die stärksten
Waffenplätze der Staaten . Darum wird das Ringen , wie
Major a . D . Moraht im „ B . T . " ausführt , blutig werden.
Sumpsstrecken vergrößern die Hindernisse für Führung und
Kampf . . In breiten , ungepflegten Wäldern entstehen
Schwierigkeiten für die Übersicht , und ein vernachläffigtes,
spärliches Wegenetz beeinträchtigt die Schnelligkeit der
Operationen . Aber auch zur Überwindung solcher Schwierig¬
keiten hat die moderne Kriegführung die Mittel ge¬
schaffen . Schon bauen hinter der Front die Kolonnen
Schiencustränge und Wege . o.

Wo stehen die Russen ? Mit acht Armeekorps oder
320000 Mann versuchten sie einen Vorstoß aus der Linie
Jwangorod - Warschau „über die Weichsel " . Sie scheinen
also nicht westlich des Stromes geblieben zu sein . Dort
würden wir sie strategisch bald bezwungen haben . Aber
auch die Stellung hinter dem Strom ist nicht unüberwind¬
lich . Ihren rechtem Flügel lehnen die Russen t ? das
Festungsdreieck Warschau -Nowogeorgijewsk -Zegrze an , ihre
Mitte an Jwangorod an . Letzteres ist als Festung nur
schwach und kann einer russischen Verteidigung , die am
geringwertigen Schutzobjetzt klebt , zum Nachteil werden.
Wichtiger sind die Stützpunkte des rechten Flügels . Das
von den drei genannten Festungen gebildete Dreieck hat
einen Umfang von 130 Kilometern . Eine Umfchließungs-
armee müßte sehr groß sein , jedoch erließ uns die Wirkung
unserer schweren Artillerie schon vor Antwerpen solche
Kraftleistung . Der Schsldesestung gegenüber sind die
Werke des Weichseldreiecks nur schwach , wenn sie auch durch
moderne Geschütze in großer Zahl verteidigt werden . Arbeit,
Entbehrungen und Opfer wird es geben ; auf dem ein¬
mütigen Zusammenwirken aber der verbündeten gleichwer¬
tigen Heere beruht der strategische Erfolg zwischen Warschau
und den Karpathen . o.

Die Holländer wehren sichi Ungestraft haben unsere
Feinde , England an der Spitze , bisher das neutrale Holland
tausendmal herausgefordert , ohne daß sich die ruhigen
Holländer von berechtigtem Zorn hätten hinreißen lassen.
Jetzt haben aber die Engländer eine schändliche Be¬
leidigung diesem aufrichtig um sein » Neutralität bemühten
Staate zugesügt und zum ersten Mal empört er sich gegen
diese Unverschämtheiten . Englische Zeitungen schreiben
nämlich unverhohlen , datz Seeland , welches mit Holland
das Herz der Riedsrlando bildet , von England ange-
kaust und an Belgien gegeben werden müsse, ja, der
Friede solle nur unter der Bedingung zustande kommen,
dasz Holland Seeland an Belgien abtreke ! Das würde
also nichts anderes bedeuten , als Holland mitten im Frie¬
den um einen Teil seines Landes zu berauben l

Die Engländer wissen natürlich selbst , daß dieser Ban¬
ditenstreich nicht ohne weiteres ausführbar ist , sie wollen
aber dadurch bezwecken , duff Holland zu den Waffen
greift , weil , wie sie selbst gestehen, seine Neutralität für
England keine Hilfe , sondern eine Belästigung vorstellt . Die
holländischen Blätter nennen dieses Verhalten Englands eine
schamlose Beleidigung eines neutralen Staates und rufen
alle anderen neutralen Staaten zur Kenntnisnahme dieses

geplanten Gewaltstreiches auf . Es bleibt abzuwarten , ob
d ese Herausforderung Hollands durch die englische Presse,
die nur unter Zustimmung der englischen Regierung erfolgt
sein kann , ein diplomatisches Einschreiten der hoklän.
bischen Regierung zur Folae baden wird . n

td

Man ändert fflch ! Die Belgier , die ~ ■jgo
Krieges mit den verzweifeltsten Mitteln sich
marsch der Deutschen gewehrt hatten , beginnen 1*5 H l*
halten zu ändern . Ein geradezu begeistertes * "
Bürgermeister der seit zehn Wochen von öcut }<9 ' „jettH
besetzten Stadt Wemmel dem deutschen Genera^
von Belgien über das Verhalten der deutpt.

'4
, fett
* ft

zukommen . Er lobt in den wärmsten Worten " ^ e»
lose Betragsn , die Gerechtigkeitsliebeio?c verragsn . Oie tserechNgkeilsi «eoe -((UItg w
gegenkommende , menschenfreundliche 9“ „yd'
deutschen Platzkommandanten und seiner Trupps „ tlt|W,, 8§
tont , daß die gesamte Bevölkerung von WewM " ^ (J . _q[<
Dankbarkeit erfüllt sei und vertrauensvoll der d
gegengehe ! — Eine ganze belgische Stadt i >
Meister an der Spitze als Lobverkünder der
ist in diesem Kriege jedenfalls neu. ! ? : Vc

mann , Generalleutnant v . Reichenau , lagt w „ s«: f . <■« >
inhalireichen Aufsatz in der Zeitschrift „ Deut chl

S. , ® e Ä l‘£ * 11 ? :? ! ,m£Ä PifKallem nicht während des Krieges ! Würden _
Gegner aber auch in den Besitz schwerer ^ ö7,, . êreS
Leistungsfähigkeit der unseligen und derer “ Jü ?tei
kündeten setzen , so darf uns der Gedanke ber ^
es unseren Feinden zur Zeit an Gelegenheit fly ^ g£? , \
der genannten Art gegen die richtigen Objekte , e>̂ '■| tr
unsere Festungen zu verwenden.

Spannung zwischen Japan und China-
japanischen Vorgehen in Kiautschou und #(jjt j >
knüpfte Verletzung der Neutralität China » j . *

o.
Jottl
3tlt)i

Pekinger Regierung mit bemerkenswerter
Front . Die Spannung zwischen den OeW “ ^ '
staaien hat eine Schärfe angenommen, die mm ^ i ;
boten werden kann . Das Reich der Mitte , t „iW
probte Führer zur Verfügung stünden , ist ’JjXfiiij*
des Jahres 1894 , in dem der für China u " 8s
mit Japan stattfand . In Japan , das K " erf(ä% .
Deutschen mit der Eröffnung nehmen zu w " ^ dê i
später an China zurückzugeben , sieht dieses
schützen , sondern mit Recht seinen gefährlichste » " KM

»»St!
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haben auch keinen Grund an den Tonoi^
Petersburger Blätter zu zweifeln , wonach
ein vollständiger Amschwung zu Gunsten
nnÜinnon hnf hpitHrhprr «.mtvollzogen hat . Die deutschen Siegesntcio » ^ v
Erfolge in Tsingtau werden von den

lÖH

mit Jubel ausgenommen und von der gefarnt
begrüßt . Es bleibt abzuwarten , ob die Pe > e\nt - jfr
düng , wonach zwischen Amerika und - ye.
und Flottenkonvention abgeschlossen lei
Die Möglichkeit ist vorhanden , und Japan 'p,
Wunderdinge erleben.

Pause in der veschiehung Tstngk ? " ' ^it
nähme unserer ostastatischen Kolonie Kiautsch ^ ^ ê B

Seefestung Tsingtau wird den vereinigten ^ ^ x p
Engländern nicht so leicht , wie sie sich die - *- j( r
hatten . Wiederholte feindliche Angriffe I ?„riuftJK
Unseren glänzend und mit empfindlichen ^ bcn »‘..jp
A ngreifer zurückgeschlagen worden . Jetzt t> \ t f
die Beschießung ganz und gar unterbrochen-

daß sie Verstärkungen abwarten wollten , » flnter "^ ,r
Sturm zu nehmen , neuerdings wird du ■ ct ie  L ',|g
darauf zurückgeführt , daß die Munitionstro i>-
folge Straßenmangeis verzögerten . Die - t ' »
wenig überzeugend . Tatsache wird sein , . ,
Stärke und Kühnheit der deutschen Verte:. . > 54
unterschätzte , und daß das Erscheinen de fibr
Kriegsflotte vor den Philippinen sowie ^ 0^ ' ct 1̂'
Haltung Chinas ihm Zurückhaltung chs
seinen Verbündeten heute schon mehr sorg . 9
es den Krieg erklärte . „  hat f -.M r.

Der deuisrhe Kreuzer „ Scharnhorst
richten aus Tsingtau , wie jetzt erst bekannt
der englischen Kriegserklärung mit seinen
der brikischen Flotte vor Hongkongs Krieg
Schaben zugesügt . Die wenigen deml ^ $ ^ 0 (m
die sonst ruhig vor Tsingtau im Hafen mö ' in .7 M
stach Empfang der englischen Kriegscl-
gangen und blieben Tag und Nacht aus 0 „flUr, . ,,,.
feindlichen Schiffen , von denen sie ^ ".,-sche vLll £'l
abfingen . In welchem Maße die ” Äl*
Honokona aeickiädiot wm -d - rt ist . *nrm nom
Kerben, 5a seit ber japanischen KrtegserkläruS -eP
rickit mebr einläutt . V?
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richt mehr einläuft.
auiiei ’ wuqeim l. . sagte kurz vor AABA gFevrffer: «unv .1 heu'„ H»Prinzen Wilhelm , dem jetzigen Kaiser : . UN „,it W

ich, wenn uns jemand wortbrüchig überstet
Franz Joseph das Schwert ziehen bis zu >n

liefert ; aver ich oenre mtr , wenn Du wei, ; t, ^ oäfl 'Du ^ ihtiL
dermaleinst verwandt werden sollst , so ist ' s doch noch was
anderes . Du wirst auch sonst nach ihm ausschnuen und das
Aeußerste tun , Deiner kleinen Nella ihren lieben Schatz zu
erhalten . "

Juliane legte der Schwester Schreiben nieder . Ein selt-
amer Ausdruck stand in ihren ernsten schönen Zügen.

Daß Nella sie erst daran gemahnte I
Wußte sie wirklich nicht , Juliane gab den letzten Bluts¬

tropfen her für ihren Bruder Achim?
Nein , nein — weder die Kleine , noch sonst ein Mensch

ahnte das tiefe starke Gefühl in ihr . Nur sie selber wußte,
niemals war ihr ein Mensch so teuer gewesen und würde
es bleiben bis zum letzten Pulsschlag , als der junge friesische
Bauernsohn , mit dem sie schivesterlich innig ausgewachsen.

In höherer Gemeinschaft konnte ihr Achim niemals ge-
hören , das hatte sie immer gewußt . Ebensoiveiüg aber würde
sie je die Frau eines andern werden . Ihr gotigeweihtes Herz
ersehnte kein persönliches Erdenglück . Achims Bruderliebe hätte
sie freilich nicht missen mögen.

Sie und die barmherzige Schiveslerliebe , die sie mit der
ganzen Menschheit verbanv , füllten ihre Seele aus.

Und diese reine große Seele stand über aller Erdenkleinheit.
In ihr atmete nichts von eifersüchttgent Neid gegen die

glückliche junge Schwester , das fröhliche , sonnige Kind , iii dessen
kleine Hand der Herrgott die Anwartschaft auf ein großes
herrliches Glück gelegt . Nur das heiße Flehen stieg enipur
zu Gott , er möge dieser Verheißung Erfüllung geben und
Nella die Kraft verleihen , ihr Glück ungefährdet durch das
Leben zu tragen.

Juliane ahnte nicht , wie bald sie Gelegenheit haben sollte,
ihre Schwestertreue zu bewähren.

Ungünstige Witterungseiitflüsse . vereint mit schlechten
Boden - und Wasserverhültnissen , hatten in einem Gebiet , wo
kürzlich blutige Kämpfe mit den wilden Massais stattgefundeu,
eine Typhusepidemie veranlaßt , die sich soivohl unter der
Mannschaft der Okkupationsiruppe , als unter der Bevölkerung
bösartig ausbreitete . Die Krankeilhäuser waren überfüllt.

3ma^ Cl
und die Pfleger vom Noten Kreuz h £ü ^ >
strengenden Dienst . statisE

Juliane , jener Zeit in Dar -es -SaloM ^ jdelst
dank ihrer guten Gesundheit und stauet ^ )UI »imtu UJXKI yiutu väHqmwijcu sj, da iw 7
eine der unernittdlichsten Schweslern . Al » G " " ^ k,cae,
unter den eingelicfcrten Kranken Nchul . Pst " ,
mußte , nahm sie ihn unter ihre aussafl 1>
ihre Opserwilligkeit kannte keine Grenzein

Es war ein besonders schwerer d' a
Tag zu Tag hoffiningsloser.

- " " - et f

’S

zu L.ag qossnnngstoser . , LE n’î Jit J
Die Aerzte gaben nichts mehr für J ,xschc 'pl£s.-z,te % |M

verzweifelte. Selber aufs äußerste jetzt i
dennoch keinen Augenblick von seinem - 6fl» ' v
wilden Jreeden des Fiebcrverzehrten , o

Seine Phantasien beivegten sich v °^ Äcii ji 'S
würfuis mit seinem Vater und den . ve M |j
Dazwischen rief er mit heißer Zäriltchkeu n ^ ^
seine Unrast schien sich ein wenig > „alw g e> -
Julimw snne ' heißen Hände to  "

ef „3 fc ' t

rnhigend in ihn hineinstüsterte. “ * « e ei" t
seinem Lieb verwandte Seele ahne und !
knüpfe zwischen ihm und der fernen kle ^ n » ie- j

Was Juliane aber nicht bL' chw ' chtiü - ' flh „, i»' V 1 ^

100'«2S

die verzweifelten Klagen und Bitten , die ^ .̂ che" , u  g
Trauer und Bitterkeit von den Ltppe » S

alle gegen Vater und Heimat richtetew hilflos,htist >• [V
Hier wußte sie keinen Trost . *5" junge ;■,

sah sie die furchtbaren Fiebergewalten o rei" ,>-!i

veru ' chten .kE ^ ^ von Gott VUlUI IVlt VW»* r 5k o *1UU]1 D »‘ fvv
Gedanke . An seinen Vater mußte l ^ ,,, - j- \
selber konnte sie nicht so schnell Öeffi vo » J ‘ L .ü?;vo"

rw " h"
soeunuimiiMt: Ut l‘ tlbvv:” ’. Neilendst

hatte in ihrer Praxis zu oft
dernde Wobltat geistiger TrostenU

gutes Wort Volt ihm , "und es mochte joÄ Jf

seelische Bedrängnisse gesteigerten 6,c"

lä» »Ä
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Rgj » , •••• ^ uuaiv ; mui | i . um yctuuy , um uu . miv
)W®*Jktt, m!,, öeu  24 . Oktober im Rathaussaale zu Weilburg
it \( y Thereŝhierüber siehe im amtlichen Teil.
Kl. jjlifwQ § Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Gerichts-

k«^ utnant d. R. Johlen  von Weilburg.
.M , ’e Versendung von Feldpostbriefen am Gewichte von

Kskal-UachrichLsA.
Weilburg,  den 19. Oktober 1914.

Musterung und Aushebung der unausgebildeten
4s^ pmchtigen der Jahrgänge 1885 bis einschließlichun Oberlahnkreise am Freitag, den 23. und

p r Qj? _ von tyeiujjuiuuieieu im ta/eiuiujie uuu
,260  bis 500 g war versuchsweise für die Zeit

M ^kow, ^"schließlich 11. 10. gestattet worden. Trotz-
1 ß. suuner noch in größerer Zahl Feldpostbriefe
jfi'j ,te  ,b'§ 500 g und mehr zur Auflieferung. Diese
her "iiitn sttzt unzulässig und können nicht mehr ab-
" p 113(it Dagegen nehmen die Postanstalten in1 *H „sö»°1P1 19 . bis 26. Oktober Pakete mit Bekleidungs-.

jfb jUtll̂ uft9§gegcnftäni3en bis zum Höchstgewicht von. ) Güterbeförderung an die von der Militärver-
. ^Ulterichleten Paketdepots an. Die Aufschrift

Ä » «--dp»,. ,-
L.j|jJ °ur K., 10. Kompagnie Infanterie Regiments

Redlich Franz II von Mecklenburg-Schwerin
Km *nbur ßi^ en) 24' 0- Infanterie - Division,

"f! rpS' daketdepot Brandenburg (Havel). Nähere
inji bie Versendungsbedingungen erteilen die

bas XVIII . Armeekorps sind 2 Paketdepots
rrV Sftoht^° b̂en und zwar in Frankfurt (Main) und in
r.» • In der Zeit vom l9. bis 26. Oktober isi

hätte beispielsweise zu lauten:

1$  u ^Seineineti auf den Paketen für die hessischen
? bes XVlll . Armeekorps in der Aufschrift

fl» ;> Xvfn ^ armstadt", für die preußischen Truppenteile
' ^^ ^ ekorps . Paketdepol Frankfurt (Main)"

Wk 5 uft ’ Hdber näheres geben die Ortsposianstallen
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et worden und zwar in Frankfurt (Main) und in

"teile'

fetb/n.
"ft.

^ieUe rurd Vermischte Nachrichieu.
Kff K 6-  Okt. Dem Unteroffizier der 6. Kompagnie
^>e»̂ ^ ^ -°Regimcnt Nr. 88 Friedrich Herborn vone das Eiserne Kreuz verliehen.

16. Okt. Ein Zug mit französischen Rekruten,
^et (? Gestellungsorte Lille in Nordfrankreich noch

, 'ufWbitng von deutschen Truppen festgenommen
tfc lle,n<passierte gestern die hiesige Station.

?!t ^ 6. Okt. Der heutige letzte Obstmarkt für diesen5 wieder gut befahren, es waren angefahren 560
V % üff45  ^ tl'. S8irnen' 3 Ztr . Zwetschen und 2>Z
« "d- Folgende Preise wurden erzielt: für schöne

Un£) Goldreinette 10—14 M., schöner Bos-
M., Baumanns und Casseler Reinette 7—8

iC 1. 8—i2 9)?., Rhein. Bohnapfel 6—8 M., son-
iWteSr * 5—7 M . Tafelbirnen, wie Diels und Gel-

b̂ ne, Gute Luise und Pastoren- Birne 6—8
11V Leôchbirnen 4—5 M. Zwetschen 4,50—5 M.
• V‘ 10  M.
% !, Ü' 16. Okt. Der Landmann Jakob Krekel l,

&
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jtbj ben Regierungsbezirk Wiesbaden Herrn Dr.
9lt Leutnant und Kompagnieführer im Füsilier-

n  F -̂0 wurde das Eiserne Kreuz verliehen. Ferner
^6erne Kreuz der Unteroffizier 5I'arl Feilbach

's?. »
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Einwohner unseres Ortes, feiert heute seinen
IJH cv in voller Rüstigkeit. Krekel geht noch täg-

l-n‘) ^udeitet . Dem Jubilar war cs vor
vergönnt, das Fest der goldenen Hochzeit zu

f6- Okt. Dein Inspektor der Landwirtschasts-

Feldartillerie-Regiment Nr. 84(Straßburg).
irlt{(£(i t'r36'. Okt. Der zweite Direktor der Spielbank

«Zs

Ks Vi*
4)1

L‘ 8etjler!' Uauptmann Kit r z aus Hanau, der, wie
»Z U)n.̂ > wegen Spionage von den Franzosen er-

^1 -̂ befindet sich in Marseille als
s,̂ iĥ ösgefangener. Zwei von ihm ivegen Falsch-

"kchz?f"̂ ene Spieler haben ihn aus Rache der Spio-

; Okt. (Höchstpreise für Kartoffeln .)
M» "es hiesigen Kreises hat den Höchstpreis für

^ a»f weiteres auf 3 Mark festgesetzt.
Sauerlande, 15. Okt. TieMartoffelernte ist

^ ^ î ŵ iestrt^ ecĥ ut^ Eeträge^ Güte und Menge
isA» aUFieberdelirien erfahren.
\An 4,“ . kill Kabeltelegramm über den Ozean nach
AA «Utom̂ h°f: »Achim sehr krank— ein versöhnliches
.A '"krheißung könnte ihn vielleicht retten. Juliane
' ^ 'n̂ n Leibe zitternd, hielt Martin Gunder die

Hand. Endlich, endlich Nachricht aus Afrika.
AjAeje‘^et:e Lebensgefahr— die nächste mochte eine
^Atti ^ 'llmel, es war ja alles vergeben, alles gewährt»

«im . " Ur am q „(. d„ © ;« Mvios mit

dH5

’t) Alige‘‘ut  am Leben blieb. So hatte jener Brief mit
■VA' bJt IjUgeftänbuiffen den Sohn wirklich nicht er-

^8 es erst zu diesem Aeußersten kommen mußte!
Ai! 3(,,J.r so verstört, so niedergeivorsenvon seiner

daß ihn selbst die Unterzetchnnng des
(rer ,, 'l dem bekannten und jetzt so verhaßten Otamen
ff. K -̂ regen ver.nochte.
siA Fj.wle Evert Diakonissin war und lediglich im
\ c"'4t Frenzes mit Achim in Verbindung stand,
f n,,?Ä ^ ober, daß sie ein außerordentlich hübsches
^il/'»chte chwr immer sehr begeistert von ihr gesprochen

t »"! ihm nun gefolgt sein, ihm nahe stehen,
. siH ez ^lhaltnis es sei. er billiate nun auch das.

besonderen Glucksfall an, daß in
# si)|5 b{t .1 Zeit jemand um ihn war, den er kannte

Lebe" ■X*  tiefe Ä te' it)UI Wohltat.
|?|J C 41t^uliane immerhin zu jenen gehören, die

gr -i . 'rueghi,. feindet, sie machte das durch ihren gegen-
’Vl 'ier'OVcniA1''1 wieder gut. Und dafür dankte er Gott.
A er sofort zurück:
'.„>Ä | tit ?TO !iü. ' werde gesund, und alles andere findet sich.

‘Ä 1 lieb te m" erhalte Dich mir und dem Beruf,
Über1 'A t̂otor gibt alles zu. Der Sohn geht

(« ü1êfipnren »§0f- Ich erwarte beständige Kabclnach-
" Vier ÄOe . Dein treuer Vater."

e>tschast nun Juliane an das Bett ihres
IFortsetzung folgt.)

lassen kaum etwas zu wünschen übrig. Der Preis schwankt
je nach Güte und Sorte zwischen2.40 und 3 Mark pro
Zentner.

Posen, 15. Okt. Heute Nacht fuhr  das Auto des
Rittergutsbesitzers Saarazin-Zerniki auf der Straße Kurnik-
Posen in einen Graben. Die Insassen, Offiziere wurden
herausgcschleudert. Drei wurden getötet.

«ever o»e vage in vflpreützen jagt ein amtlicher
Bericht des Staatskommissars für das Flüchtlingswesen, daß
die Provinz Ostpreußen zurzeit noch von den Russen be¬
drängt wird. Es ist unseren Truppen aber bisher im
Wesentlichen gelungen, die Russen an dem Betreten ost-
preußischen Bodens zu hindern. Aus dem Kreise Lyck, in
dem sie zeitweise eingedrungen wa. .n, sind sie hinausge-
drängt worden. Es ist die Hoffnung begründet, daß ein
nochmaliger Einbruch der Ruffen in die Provinz wird ver¬
hindert werden können. Immerhin können die Grenzkreise
der Provinz zurzeit als vollkommen ungefährdet nicht be¬
zeichnet werden.

Im größten Teil der Provinz erscheint die Rückkehr aber
unbedenklich, und zwar gilt das unbedingt für den ganzen
Regierungsbezirk Königsberg, für den Regierungsbezirk
Allenstein bis zur Linie Lötzen-Nikolaiken-Ortelsburg-Neiden-
burg, für den Regierungsbezirk Gumbinnen diesseits der
Linie Inster, Angerapp und Lötzen. Dementsprechend werdengreifahrtscheine nach diesem ungefährdeten Teil der Provinz

stpreußen vergeben, sobald die zuständige Behörde die
Mittellosigkeit des betreffenden Flüchtlings bestätigt. Für
den Bezirk jenseits der Linie Inster—Angerap bis Ortels-
bürg und Neidenburg werden Freischeine im Augenblick noch
nicht erteilt, die Heimkehr dahin auf eigene Kosten ist er¬
wünscht, da Kaufleute und Arbeiter dort ein reiches Tätig¬
keitsfeld finden.

Oie Revolverschüsse bei der Bestattung des Königs
Karoi, die von einem jungen Türken Paschil Hassan gegen
zwei englische Abgeordnete, die Brüder Charles und Noel
Buxlon abgefeuert wurden und beide schwer verwundeten,
waren ein gellender Aufschrei des von England geknechteten
Islam . Die beiden Engländer arbeiteten im Einvernehmen
mit dem Minister des Auswärtigen Grey und mit englischen
Regierungsgeldern seit vielen Jahren auf dem Balkan gegen
die Türkei. Die zahllosen makedonischen Aufstände in den
letzten Jahren waren das Werk der Buxtons. Auch nach
dem jüngsten Balkankriege suchten die beiden Helden noch
Bulgarien gegen die Türkei mobil zu machen, indem sie ihm
Rußlands Unterstützung zur Revision des Bukarester Friedens
versprachen. Man setzte ihnen jedoch in Sofia ebenso höflich
wie entschieden den Stuhl vor die Tür.

Beim Ausbruch des Weltkrieges begann das edle
Brüderpaar wiederum eine eifrige Agitationstätigkeit am
Balkan. Als die Türkei jeden Anschluß an den Dreiver¬
band ablehnte, entfalteten die Buxtons gegen die Konstant!«
nopeler Regierung eine planmäßige Hetze, der Paschil Hassan
aus Liebe zu seinem Vaterlande durch die wohlgeztelten
Revolverschüsse ein Ende machte. Sollte das Attentat, das
in diesem Falle als Verzweiflungsakt und einzige Rettungs¬
möglichkett mildernde Umstände verdient, politische Folgen
nach sich ziehen, so würde sich die Türkei und mit ihr die
mohamedanische Welt dem Dreibund anschließen o.

Ein Idyll stellte das Quartier vor, welches laut „Köln.
Ztg." unsere Soldaten in Wespelaar während der Be¬
lagerung Antwerpens gefunden hatten. Der Ort war von
der Einwohnerschaft vollständig verlassen bis auf eine
einzige wohlhabende Familie, die nur deshalb nicht floh,
weil der Vater im Sterben lag. Als die Deutschen davon
hörten, schickten sie sofort den Stabsarzt, der die Behand¬
lung des Alten übernahm. Täglich zweimal mit der Ge¬
wissenhaftigkeit eines Hausarztes besuchte er seinen Patienten
und erleichterte ihm die letzten Stunden. Dafür zeigte sich
die Familie nach Kräften dankbar, stellte den Soldaten alle
Wohnräume und Betten zur Verfügung und die älteste
Tochter sorgte aufopfernd für das leibliche Wohl der Feld¬
grauen.

Die Mannschaften machen sich im Haushalt nützlich,
zerkleinern Holz, hängen Wäsche zum Trocknen auf und
lassen sich von der Haustochter willig kommandieren. All¬
mählich hat dieses einzige weibliche Wesen im ganzen Ort
unter den Soldaten eine Vertrauensstellung eingenommen,
sie erscheint in allen Häusern und sorgt dafür, daß die
Soldaten sich wohl fühlen. Sie ordnet das Melken der
Kühe an, läßt Betten aufstellen, wo es nötig ist, und es
kommt manchmal vor, daß sie in ihrer Unkenntnis der
deutschen Uniformen einen Offizier heranwinkt, d'er kräftig
mit anfassen muß, sehr zu seinem eigenen Vergnügen und
dem seiner Leute. Das ganze Dorf, ob Offiziere oder
Mannschaften, besteht nur aus Kameraden und das bel¬
gische Fräulein thront als weise Regimentsmutter über

Wie die Feldpost besiellk.
Aus den Feldberichlen geht hervor, daß von nächtlichen

Kampfpausen oft genug keine Rede sein darf, daß in
ikritischen Lagen nicht einmal die Märsche eingestellt werden
stönnen. Da kann nicht stets der Proviantwagen folgen,
jObst, Rüben, Kartoffeln vom Felde haben den Hunger
stillen helfen müssen. Nach Möglichkeit ist die Feldpost den
kämpfenden Truppen gefolgt, zu Pferde sind ihre Vertreter
bis zu den Schützengräben hinausgeritten und haben be¬
stellt, was an Sendungen nur an den Mann gebracht
werden konnte. Da hat es selbstverständlich keine Dienst¬
stunden gegeben, keine Nacht war so dunkel, daß nicht die
Postsachen den Empfängern ausgehändigt worden wären.
Während daheim die Absender im weichen Bett ruhten,
haben unsere Tapferen vor dem Feind bei kümmerlichem
Schutz so manches Mal die Sendungen geöffnet.

Daß nicht immer die Feldpost bei der betreffenden
Truppe hat sein können, ergibt sich aus den amtlichen
Kriegsberichten ohne weiteres. Wie bekannt, haben die
Franzosen zu immer erneuten Umfassungsversuchen unseres
rechten Flügels ausgeholt, sind aber zu ihrem eigenen Er¬
staunen stets auf deutsche Truppen gestoßen. Glaubten die
Franzosen geschwind zu sein, so waren ihnen die Unseligen
)och noch Fixigkeit über und wiesen alle Durchbrechungs¬
und Aufrollungsoersucheab. Daß unter solchen Leistungen
der Kämpfer die Leistungen der Feldpost leiden müssen,
liegt auf der Hand bei solchen Gewaltmärschen ist es gar
nicht möglich, alle . unde die Festpost auf dem Laufenden
zu halten. Daraus ergibt sich auch, daß die Menge der
Feldsendungen an einen einzelnen Mann nicht übertrieben
werden soll, alle wollen mal etwas haben. Was macht
z. B. ein auf dem schnellen Marjche befindlicher Soldat,
wenn ihm plötzlich ein halbes Hundert Feldpostsendungen
ausgehändigt wird? Es ist ja doch amtlich konstatiert, daß
an einem Tage an einen einzigen Soldaten 70 Sendungen
zum Porto von 20 Pfennigen pro Stück aufgelicfert wurden.

LEe Mvidttfs.
Berlin, 16. Okt. (W. B.) Drei Reichstagswahlen

kommen in den nächsten Tagen ohne Kamps zur Erledigung.
In Heidelberg ist gegen den narionalliberalen Kandidaten
Obkircher kein Gegner aufgestellt. In Aurich ist Dr. Strese-
mantt von den Nationalliberalen und in Mannheim Tr.
Beck von den Sozialdemokraten als einziger Kandidat aus¬
gestellt.

Bremen, 17. Oktbr. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer
bei dem Norddeutschen Lloyd von einem nach Antwerpen
entsandten Inspektor eingegangenen Depesche ivurde der
Reichspostdampfer„Gneisenau" von den Belgiern oder
Engländern unterhalb Antiverpen auf belgischem Gebiet
versenkt. Das Schiff liegt bei Ebbe etwa zu zwei Drittel
unter Wasser, sodaß sich vorläufig noch nicht feststellen
läßt, in wie weit die Maschinen beschädigt sind. Säintliche
Boote sind durch kleine Löcher unbrauchbar gemacht wor¬
den, ebenso die Hospitaleinrichtung. Danach dürfte die
„Gneisenau" vollständig verloren sein.

Rathenow, 17. Oktbr. (W. B. Nichtamtlich.) In der
dtähe des Bismarckdenkmals am hiesigen Weinberge stürzte
nachmittags ein Flugzeug mit zwei Unteroffizieren, anschei¬
nend infolge Motordefekts ab. Die Flieger kamen von
Döberitz; der eine wurde getötet, der andere schiver ver¬
letzt ins Garnisonlazarett gebracht.

Bukarest, 17. Okt. (Nichtamtlich.) Die amtliche„Nit¬
torul" meldet: Nach unteren Informationen hat die ru¬
mänische Regierung beschlossen, allen für den Export be¬
stimmten Eisenbahnwagen, die am 3. Oktober bereits ver¬
laden waren, den Austritt cut§ dein Land zu gestatten.
Ebenso wird auch die Ausfuhr des an diesem Tage auf
Schiffen verladenen Getreides erlaubt. Infolge dieses Zu¬
geständnisses der rumänischen Regierung werden demnächst
3000 WagenladungenGetreide ausgeführt werden.

London, 18. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des
Reuterschen Bureaus. Der frühere König von Portugal
Manuel hat Sir Edward Grey einen Besuch abgestattet.
In Verbindung hiermit ist es von Interesse, daß der
frühere portugiesische Gesandte, Marguis Severau, bei
dem König in Sandrigham weilt._

Ztadtveroröneten -Sitzung
am Donnerstag, den 22. Oktober, nachmittags4</2 Uhr im

Rathaussaale.
Tagesordnung:

1. Wahl zweier Magistratsschöffen an Stelle der am
6. November 1914 ausscheidenden Herren Brühl
und Reeh.

2. Beschlußfassung über die Annahme des Vermächtnisses
des verstorbenen Rentners Herrn Aug. Metzler hier.

3. Erhebung einer weiteren Umlage von 25"/0 von der
veranlagten Staatseinkommensteuer zur Deckung der
Mindereinnahmen für 1914.

4. Anlage einer besonderen Begräbnisstätte für ver¬
storbene Kriegsteilnehmer.

5. Beteiligung an der Zeichnung der Kriegsanleihe.
6. Geländcaustausch zwischen der Stadt und dem Kauf¬

mann Karl Rappe am Eingang der Adolfstraße.
7. Abschluß einer Versicherung für Kriegsteilnehmer.
8. Mitteilungen des Magistrats.

Amtlicher Teil.
I. 5542. Weilburg, den 17. Oktober 1914.

An Stelle des verstorbenen Ortsgerichtsvorsteher-Stell¬
vertreters Philipp Wilhelin Schäfer il . von Alleirdorf
ist der Landwirt Philipp Kühmichcl  daselbst vom Kgl.
Amtsgericht hier zum Ortsgerichtsmann ernannt worden.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I. 5550. Weilburg, den 17. Oktober 1914.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Betr. Tanzlustbarkeiten pp.
Ich nrache darauf aufmerksam, daß öffentliche Tanz¬

lustbarkeiten ivährend des Krieges nicht stattfiirden dürfen.
Auch ist bei Veranstaltungen nach 8 33a der Gewerbeord¬
nung, die etwa in vereinzelten Orten und Fällen stattfin-
deu sollten, dem Ernste der Zeit durchaus Rechnung zu
tragen. Der Königliche Landrat.

Lex.
Dis „bayerischen Löwen" im Lazarett . In Saur-

burg kam laut „Frankfrt. Ztg." ein Transport schweroer-
wundeter Bayern zusammen mit Franzosen an. Man
betrete sie gemeinsam nebeneinander. Da sprang plötzlich
ein junger Bayer, der eben aus dem Operattonssaal wieder
in sein Bett gebracht worden war, noch halb in der Nar¬
kose von seiner Ruhestatt und auf ein paar rote Hosen, die
am Kopfende eines verwundeten Franzosen hinge».
„Sakerdi!" schrie er dabei fortwährend, ,,s' müssenz'rück,
s' müssenz'rück!" Mit Mühe konnte man den noch halb
Betäubten wieder in sein Bett bringen. Als er schließlich
zu sich kam, fing er an zu weinen: Laßt mich zu meinem
Hauptmann! Erst als alle roten Hosen aus dem Saal ent¬
fernt worden waren, gab er Ruhe. Ein bayerischer Offizier
jammerte noch aus seinem Sterbebette über das „schöne
Bombardement", das ihm „verloren gegangen" sei. Und
wieder ein anderer, dem die Franzosen das Gesicht arg
entstellt hatten, sagte nur, als er sich im Spiegel be¬
trachtete: Ah, des macht nix! Aber den, wenn i noch der-
wisch! Sprach's ließ sich verbinden und sofort wieder für
die Front vermerken._ o.

Der Reichskanzler in Brüssel.
Der Kanzler war in Brüssel drin, — Hat es sich ange-

sehn. — Er nickt zufrieden mit dem Kops, — Die Stadt
gefällt ihm schön. - Ihr Bürgermeister ist nicht da, -
Max mit dem großen Mund, — Der sitzt als Knegsge-
fang'ner still - Im Deutschen Reich zur Siund. - Es
braucht ihn nicht, denn cs regiert, — Exzellenz von Goltz
dort froh, — Ein neues Leben blüht schon auf, — Man
drischt nicht leeres Stroh. — Was wird aus Brüssel künftig
wohl? — So fragend jemand rief. — Die richt'ge Antwort
gibt darauf — Der kategorische Jmp'rativ. — Den Kanzler
nannt man Philosoph, — Er weiß, was das besagt.
Nur munter, Brüssel, find' Dich drein, — Es kommt was
dem behagt. Georg Paulsen. ,



Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 87, 1. Bat . Frankfurt.
1. Kompagnie . Gefr. Otto Adami aus Attenkirchen

lvw. — 2. Kompagnie. Wehrmann Simon Scheu aus
Villmar verw. — 3. Kompagnie. Uffz. Robert Ludwig
aus Philippstein tot. Wehrmann Heinrich Horz aus Allen-
dorf verm.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 87. 2. Bataillon
Limburg a. L.

5. Kompagnie. Wehrm. Fritz Wirbelauer aus Steeden
lvw. Wehrm. Christian Völker aus Weyer schwv. Wehrm.
Georg Schlitt aus Obertiefenbach lvw. Wehrm. Martin
Zanz aus Arfurt lvw. Wehrm. Karl Stroh aus Ahausen
lvw. Wehrm. Heinr. Kroh aus Wolfenhausen verm. — 6.
Kompagnie. Wehrm. Wilh . Mandler aus Kirschhofen verm.
— 7. Kompagnie. Wehrm. Albert Schmidt 1. aus Löhn-
bcrg verm. Wehrm. Louis Steup aus Möttau verm. Wehrm.
Wilh . Steub aus Möttau verm. Wehrm. Wilh . Neumann
aus Laubus -Eschbach verm. Wehrm. Friedr . Caspari aus
Hirschhausen lvw. — 8. Kompagnie. Wehrm. Joh . Christ.
Wagner aus Probbach lvw. Wehrm. Otto Müller aus
Philippstein vermißt.

Infanterie -Regiment Nr. 81 Frankfurt a. Dt.
6. Kompagnie. Feldw. Paul Joh . Broghammer aus

Runkel lvw. Musk. Peter Brendel aus Hasselbach schvw.
Landivehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 80.

1. Bataillon , Wiesbaden.
1. Kompagnie. Wehrm. Franz Kilp aus Münster tot.

Infanterieregiment Nr. 29. Trier.
5. Kompagnie. Lt. Mertens aus Weilburg schwv. —

11. Kompagnie. Hornist Karl Schäfer aus Langenbach schwv.
Infanterie -Regiment Nr . 53. Köln.

9. Kompagnie. Gefr. d. R . Wilh . Scheie aus Hassel¬
bach verw.

G
Statt besonderer Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am

6. Oktober 1914 mein innigstgeliebter Mann,
unser treusorgender Vater, unser guter Sohn
und unvergesslicher Bruder

der Gefreite d. R.

Karl Schick,
7. Komp. Inf.-Reg. Nr. 116

im Alter von 25 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.

Obershausen bei Weilburg, Altena i. W.,
den 19. Oktober 1914.

ju  ttrieger -verein
Gberrhausen.

Den Heldentod fürs Vaterland starb unser
treues Mitglied , Kamerad

der Königliche Förster Herr

tont Miner
Ossizierstellvertreter im Jnf .-Rcgt. 117

im 34. Lebensjahre.
Wir werden deinsclben ein ehrendes An¬

denken bewahre».
Der Vorstand.

Geffentiichsr WetterNerE,
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 20. Oktober 1914.
Bewölkung langsam abnehmend und höchstens noch

vereinzelt unerhebliche Regensälle, nachts ein wenig kälter.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 10 1
Niedrigste „ heute 9;
Niederschlagshöhe 6 mm
Lahnpegel 1,18 m

vorrätig bei
»gfMlH-Wtartn

IV. Liste

A Crarner.

der freiwilligen Gaben zum Kriegshilssfonds des Roten Kreuzes
in Weilburg. (pro 11. 9. bis 10. 10. 1914.)

1. Wilhelm Schäfer, Weilburg 3,— Mk.
2. Gemeindesammlung Langenbach einschl.

300 Mk. vom Gesangverein 500,— „
3. GemeindekasseDrommershausen 100,— „
4. Dr . Frotscher, Weilmünster 20,— „
5. Dr . Coulon, „ 20,— „
6. Rentner Adolf Löhr, Weilburg 20, — „
7. Genreinde-Sammlung Niedertiefenbach 122,15 „
8. Bürgermeiller Neu, Selters 77,40 „
9. Dr . Zaunmüller , Weilmünster 20,— „

10. Ferdinand Dienst, Weilburg , 10, — „
11. Kriegerverein Edelsberg 50,— „
12. Gesangverein „ 25,— „
13. Gemeinde-Sammlung Weinbach 500,— „
14. Frau Mischte, Weilburg 50,— „
15. Frau Rehorn, geb. Mischte 50,— „
16. Gemeinde-Sammlung Löhnberg 300, — „
17. Skatklub E. H. M . S ., Weilburg 4,95 „
18. Vorschuß- u. Kreditoerein, Philippstein 100,— „
19. Skatgesellschaft bei Moser, Weilburg 17,35 „
20. Richard Thilo , Weilburg 2,— „
21. Kriegerverein Ennerich 50,— „
22. Frau Auguste Ostwold, Weilburg 5, - „
23. Skateinnahme d. Herrn Bierbrauer Weilburg 4,— „
24. Aus einer Skatpartie von Herrn Dr.

Schaus , Weilburg 11,30 „
25. Ungenannt Selters 5,— „
26. Gemeinde (Sammlung ) Möttau 85,— „
27. Ungenannt Weilburg 10, — „
28. „ „ 5,— „
29. Gasverwaltcr Müller , Weilburg 10,— „
30. Kaufmann Amrhein „ 10,— „
31. Frau Lehrer Schnndt Ww., Weilburg 5,- - „
32. Louis Schönwetter, Bäckerin., „ 10,— „
33. Inspektor Wobig, Weilburg 100,— „
34. Krupp'sche Beainte 11. Arbeiter der Berg¬

verwaltung , Weilburg (zur Unter¬
stützung der Angehörigen) 6232,70 „

35. Gemeinde (Sammlung ) Lützendorf 93,— „
36. Gesangverein Lützendorf, 10,— „
37. Ungenannt , Weilburg 3,— „
38. L., ' W. ' 5.— „
39. St .. A. 5,— „
40. Lehrer Heinrich, Weilburg , 10,— „
41. Ludwig Küchmann, Weilburg 2,— „
42. Schröder, Weilburg 10,— „
43. Ungenannt „ 5,— „
44. Bäckermeister Poths , Weilburg 20, — „
45. Gg. Lommel, „ 15,— „
46. Karl Lommel Ww. „ 10,— „
47. Frl . Klara Lommel „ 5,— „
48. Kolonial-Gesellschaft, Abteilung Weilburg 100,— „
49. Ww. Görtz, Weilburg 5,— „
50. Gemeinde-Sammlung 2. Rate (einschl.

20 Mk. vom Turnverein ) Cubach 48, — „
51. Gesangverein, Gaudernbach 64,50 „
52. Aus Mengerskirchen 1. Rate 50,— „
53. Gemeinde-Sammlung (einschl. 20 Mk.

Krieqero. 30Mk . Gcsangv.), Freienfels 130,— „
54. Rechtsanwalt Daun , Weilburg 15,— „
55. Zinsen pro 1. 10. von 200 Mk. Wert¬

papieren des Israel . Wohltätigkeits-
Vereins , Weilburg 3,— „

56. Professor Ottmann , Weilburg 50, — „
57. Skat B. E. H. M . S .. Weilburg 18,50 „
58. Obermüller Hagenlocher, Weilburg 5,— „
59. Frau Schunold Hamburg (durch Frl . Müller ) 30,— „
60. Frühschoppen bei Moser, Weilburg 6, — „
61. Ungenannt, Weilburg 5,— „
62. Einige Arbeiter der Grube Riesenburg

bei Rohnstadt 3,— „
63. Gemeinde-Sammlung , Aumenau 200,— „
64. Flottcnverein Aumenau 30,— „
65. Uugenannt Weilburg 10,— „
66. Bahnhofsbeamten Guntersau , Weilburg 8,— „
67. Kircheukollekte bei der Kircheimvcihung

Philippstein 46,— „
68. Aus Helgas Sparbüchse, Langenbach 20,70 „
69. Klasse 2 der Töchterschule, Weilburg 10,— „
70. N. N., Langhecke 5,05 „
71. Kasino 2. Rate , Weilburg 200,— „
72. Professor Weis 2. Rate , Weilburg 25,— „
73. Frau Obcrstlent. Schenk2. Rate , Weilburg 50,— „
74. Hegemeister Fick, Weilburg 10,— „
75. Barnickel „ 3, — „
76. Skat B. E. S . H. M . S ., Weilburg 9,65 „
77. Ungenannt Weilburg 20, — „
78. Prof . Dr . Gotthardt 2. Rate , Weilburg 20,— „
79. Kirchspiel(Erntefestkollektc vom 27. 9. 1914)

Merenberg 20,— „
80. Frau Keller, Weilburg 5,— „
81. Heinrich Keller 5,— „
82. Frl . H., Weilburg 10,— „
83. Forstmeister Krumhaar , Weilburg 30,— „
84. Jean Graß , Weilburg 20,— „
85. Schneidermeister Funk, Weilburg 2, — „
66. Ungen. durch Herrn Hofvr.Scheerer, Weilbg. 10,— „
87. Skat in Br ., Weilburg 5,70 „
88. Sammlung der Bahnmeisterei 1, Weilburg 123, — „
89. Oberstleutnant Eickert, Weilburg 100,— „
90. Lehrer Schönwetter, „ 10,— „
91. Stenogr .-Verein „Stolzc-Schrey" Weilbg. 10, — „
92. Beamte u. Arbeiter d. Bahnmeist. 2 „ 40,— „
93. Gebühren einer Zeugin am Amtsger . „ 4,50 „
94. Quartiergelder von Ww. Zipper durch

die Stadtkasse 3,60 „
95. Depot-Abteil 1 durch HerrnBongardt Weilbg. 15,— „
96. Rob. Dienst, Blumenmühle, Weilmünster 100,— „
97. Ungenannt durch Herrn Reifcnberg, Weilbg. 3,— „
98. Karl Ostwald, Weilburg 2,55  „

99. Ungenannt , Weilburg
100. Fleischbeschauer-Verein f. d. Oberlahnkrcis
101. Hermann Alt, Weilburg
102. Priester , Hof Tiergarten bei Weilburg
103. Joh . Phil . Mück, Laimbach,
104. Skat N. N. Weilburg
105. Friedr . u. Otto Paul , Drommershausen
106. Frau Aßler Ww. Freienfels
107. Alb. Metzler Weilbg. für w. Unterkleider
108. Ertrag der Kirchenkollekte vom Ernte¬

dankfest in Essershausen, Edelsbergs
durch Herrn Pfarrer Kurtz in Essershaus.

109. Bürgerin. Bock in Milchlieserung, Ahausen ' '
110. Theodor Kirchberger, Weilburg 1
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111. Ungenannt Weilburg
112. „ Fürfuri
113. „ Weilburg
114. Bürgermeister Karthaus , Weilburg
115. Rentner Schmitthenner „
116. Frl . Auguste Brill , „
117. Frau Grh . Rat Aschhof „
118. Ungenannt Weilburg
119. Schuhmacherin. Pitthan „
120. Ungenannt durch Herrn Gerichtsrat

Lohmann Weilburg
121 . Frau Adant Schneider , Weilburg
122. Depot-Abteilung 1 „
123. Ungenannt Weilburg
124. Bürgermeister Hepp, Seelbach
125. Frl . Marie Merkel, Weilburg
126. Gemeinde-Sainmlung 2. Rate Probbach
127. Rentmeister Klein Weilburg

Allen Gebein herzlichsten Dank. Weitere^
den ivärmstens erbeten und bei unserer
(Kreissparkasse) jederzeit entgegengenommen.

Weilburg , den 16. Oktober 1914.
Kreiskomitee vom Roten - ^ .

- - - — ^ jct 1
C> Ttr die Nationalstiftung für die Hinterbliebene
|V Kriege Gefallenen sind weiter eingegangen- ^

Israelitische Kultusgemeinde Weilburg -- ^ f
Ungenannt
Postagentur Fürfurt (gesammelt in

Fürfnrt und Elkerhausen)
Weilburg, den 17. Oktober 1914.
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Kaiserliches PoM

Pjlichtfmerlvehr
na1ch">"0

Am Donnerstag , den 22 . Oktober
4 /̂2  Uhr haben die Mannschaften zur

u ebung
auf dein Marktplatz anzutreten.

Der Kommas

(ßnwtliltdicF»rtiiili»li>ssst̂ '
Stundenplan für das winterfeiKe

Kaufleute Montag u. Donnerstag 6-
Nahrungsgewerbe Montag 6—8 Uhr 111 ^
Bauhandwerker Dienstag
Unterstufe Domterstag
Fachzeichenunterricht Sonntag

Der Magistrat.

GewerbevereiN'Bl
abendsDicustag , den 20. Oktober,

int „Weilburger Saalbau " :

des Herrn Dr . Viktor Pohlmeyer-Berlin
gezwungene Urieg und seine vorge « ,̂̂ 0« .„g

Hierzu sind alle Bewohner der Stad
geladen. Eintritt frei,  doch werden
Spenden für das „Rote Kreuz" gern emg Q

__

Detailliftenverein für
Umgegend.

KeneralversammluttS
Dienstag , 16. Oktober, abends 8V2 11r'

„Traube ". ^
Tagesordnung - ^l . 3<

1. Rcchnungsablage. 2. Vorstan
einsangelegenheiten.

U>n zahlreiches Erscheinen bittet

tzoiel

lauberes

Monatmädchen
zum sofortigen Eintritt ge¬
sucht von

Frau Steinsberger.
„Schloßhof".

2 —3 - Zimmer-
Wohnung

mit Küche alsbald in der 3!ähe
des Bahnhofs gesucht.

Zu erfragen in der Expd.

6 Roßhaarkeile
neu,  noch nicht gebraucht, sind
unterm Anschaffungspreis zu
verkaufen. Näheres Exped.

M » tt « r > j>!jL

tigt bet ^ '
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